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Die Verluste der Luftwaffen im Junuar.
Großes Hauptquartier,  15 . Febr. (W.T.B.

Amtlich.) *
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprvcht
In einzelnen Abschnitten Artillerie- und Minentätigkeit.

Abteilungen eine» Matrosenregiments brachten von einem
Lrkundungsvorstoß gegen die belgischen Stellungen südwest¬
lich von Mannekensoere2 Offiziere und 26 Mann gefangen
zurück. - '

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nordwestlich und südlich von Reims rege Erkundungs-

tätigteit des Feindes. In der Gegend von Prunay und
südwestlich von Tahure entwickelten sich lebhafte Artillerie¬
kämpfe.

I Heeresgrup pe Herzog Albrecht.Die Eefechtstätigkeit lebte im Oberelsaß zeitweilig auf.
Fm Januar betrug, der Verlust der feindlichen

Luftstreitkräste  an den deutschen Fronten 20 Fessel¬
ballone und 151 Flugzeuge, von denen 67 hinter unseren
Linien, die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen er¬
kennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampf 68 Flugzeuge und 4 Fessel¬
ballone verloren.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Abendbertcht.
Berlin,  15 . Febr. abends. (W. B. Amtlich).
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ein erfolgreicher Torpedoangriff im Kanal.
Berlin,  15 . Febr. (W. B. Amtlich) Inder  Nacht

vom 14. zum >5. Februar griffen unsere Torpedoboote unter
Führung des Korwettenkapitäns Hcinicke  die starke Be¬
wachung des Englischen Kanals zwischen Calais—Dover und
Gris Nez—Folkcstane überraschend an. Ein großes Be-
wachungsfahrzeug, zahlreiche bewaffnete Fischdampfer und
mehrere Motorfahrzeuge wurden zum Kampf gestellt und
größtenteilsvernichtet.  Unsere Torpedoboote erlitten
dabet kline Vertu  ste und Bes chädigungen und sind voll¬
ständig zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
U-Boot -Angriff auf die sizilianifche Küste.
Berlin,  14 . Febr. / W.T.B. Amtlich.) 1. Agßer

den gestern veröffentlichten Erfolgen unsererU-Boote im öst¬
lichen Mittelmeer sind nach neueingegangenenMeldungen auch
solche im mittleren Teile des Mittelmeeres erzielt worden,
durch die besonders der Transportverkehr nach Italien be¬
troffen wurde. r '

Drei Dampfer und drei Segler fielen hier unseren Unter¬
seebooten zum Opfer. Die Dampfer, von denen zwei be¬
waffnet waren, wurden sämtlich aus stark gesicherten Ge¬
leitzügen herausgeschoffen. Von den vetsenkten Seglem hatten
zwei Papiermasse, einer Holz geladen.

2. Am 31. Januar hat eines unserer U-Boote die
chemische Fabrik Arenella bei Palermo aus nahe Entfer¬
nung erfolgreich beschaffen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Abberufung der deutschen Kommissto« in
Petersburg.

Berlin,  15. Febr. Die unter Führung des Gesandten
Trafen Mirbach in Petersburg weilende KomMfion. die über
wirtschaftliche Angelegenheiten und über den Gefangenenaus¬
tausch verhandelte, wird abberufen werden, weil die bolschc-
Wistffche Regierung die Verhandlungen tatsächlich vereitelt.

Deutschland und die Bolschcwiki.
Berlin,  15. Febr. Zwischen Deutschland und der bol¬

schewistischen Regierung dürfte nunmehr bald reiner Tisch ge¬
macht werden. Die unwürdige Behandlung der deutschen
Kommission stellt außer Frage, daß die weitere Anwesenheit

Limburg, Gamstag den 18. Februar 1018 ,

dieser Kommission in Petersburg zwecklos ist. Die Herren
Lenin und Trotzki, diese politischen Falschspieler, werden sich
am längsten deutschen Konferenzpartnerngegenübergesehen
haben. Trotzki insbesondere scheint neue schändliche Plans zu
hegen. Es verlautet von Truppenverschiebungen
der Bolschewik', in der Richtung auf die Ukraine.  Die
dem neuen Staatswesen solcher Art drohende Gefahr wäre
natürlich nichl gering, und es liegt den maßgebenden Stellen
in Berlin nichts ferner, als ihr mit verschränkten Armen'zu¬
zusehen, und sich von einem Trotzki um die Früchte des ukrai-
nichen Friedens bringen zu lassen, um so weniger, als bereits
morgen in Berlin die Verhandlungen zwischen.den maßgeben¬
den deutschen Stellen und den Vertretern der österreichisch¬
ungarischen, türkischen und bulgarischen Regierung über den
Warenbezug aus der Ukraine beginnen werden. Ein Teil der
Kongreßteilnehmer begibt sich dann über Warschau nach der
Ukraine. Rach den Bedingungen des Friedensvertrages soll
ja der gesamte Ueberschutz der Ukraine bis 31. Juli ge¬
liefert werden., ■ 1

Vor dem Ende des Waffenstillstandes.
Frankfurt,  15 . Febr. Der „Frkftr. Ztg." wird aus

Berlin gedrahtet: Es besteht kein Zweifel, daß die Reichs-
.regierung durch die Weigerung »er gegenwärtigen russischen
Machthaber einen Frieden abzuschließen, den einzigen Zweck
des Waffenstillstandes für hinfällig und den Kriegszustand
vom 17. Februar ab wieder für eingetreten ansieht. Wir
befinden uns also von Montag ab mit Rußland
wieder im Kriegszustand,  der an sich die vom
militärischen und politischen Standpunkt aus zweckmäßigen und
nötigen militärischen Handlungen zuläßt. Es erscheint uns
als ausgeschlossen,  daß nun etwa ein Angriffskrieg
an verschiedenen Teilen der östlichen Front beginnt und zum
Zweck der Eroberung neues Gebiet besetzt wird. Ein der¬
artiges Vorgehen würde ja nicht nur unserer bisherigen Frie¬
denspolitik widersprechen, sondern auch — was nicht zu
unterschätzen wäre — bedenkliche Mißdeutungen und noch
bedenklichere Ausbeutung dieser Mißdeutungen im neutralen
und feindlichen Auslande unterliegen. Wir möchten annehmen,
daß die Aufgaben, dne sich für unsere Truppen an der Ostfront
aus dem Frieden mit der Ukraine und der Bedrohung dieses
Friedens durch die Bolschewisten und die Ausdehnung der
bolschewistischenBewegung ergeben, 'in der Hauptsache darin
bestehen werden, unsere Interessen in den von uns zurzeit
okkupierten Gebieten gegen Angriffe und Einwirkungen der
bolschewistischen Machthaber zu schützen. Es ist außerdem
seit mehreren Tagen zu ersehen, daß der Bolschewismus die
Ukraine bedroht,  mit der wir eben Frieden gemacht
haben, einen Frieden, von dem wir als unmittelbare Wirkung
die Zufuhr von Lebensmitteln erwarten. Weder in Berlin
noch in Wien will man sich dadurch, daß Trotzki feine neu-
organisierte Rote Garde gegen die Ukraine aufbietet, um die
greifbar nahe liegenden Früchte des Friedensschlusses mit der
»Ukraine briuaen lassen.

Kühlmann «ach Bukarest.
Berlin,  15 . Febr. Der Reichskanzler Graf Hertling,

stellvertretender Kanzler v. Payer und Staatssekretär von
Kühlmann sind heute vormittag aus dem Großen Haupt¬
quartier nach Bersin zurückgekehrt. Wie ich erfahre, beab¬
sichtigt der Staatssekretär v. Kühlmann,  sich morgen
nack Bukarest zur Teilnahme an den Verhaud-
lungen zu begeben.  Daraus kann gefolgert werden,
daß die Entscheidung über Rumänien nicht
mehr lange auf sich warten lassen werde.

Was eine diplomatische Persönlichkeit
wisse» wist.

Budapest,  15 . Febr. Der Wiener Berichterstatter
des „Ujsag" hatte eine Unterredung mit einer maßgebenden
aus Brest-Litowsk zurückgekehrten diplomatischen Persönlich¬
keit, d' e an den Verhandlungen teilgenommen hatte, und
u. a. folgendes sagte! Der Friede mit Rumänien
ist nunmehr eine Frage von Tagen.  Zur Ermög-
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81 . Jahrgang

lichung des Verkehrs aus der Ukraine und zum Schuhe öer
Stapelplätze für Lebensmittel werden wir der Ukraine wahr¬
scheinlich auch militärische Hilfe  bieten. .Unsere dort-
hin beorderten Soldaten werden Ukrainern auch in der Ver¬
teidigung gegen die Bolschewisten zu Hilfe kommen, was
natürlich nicht bedeutet, daß wir mit den Bolschewisten weiter
im Krieg sein wollen. lieber die gegenwärtigen seltsamen
Verhältnisse in Rußland sagte der Gewährsmann: Trotzki
war gewiß von mnerpolitischen taktischen Beweggründen ge¬
leitet, denn wenn man den aus Rußland emtreffenden Nach¬
richten Glauben schenken kann, sind die Tage der Bolschewisten
gezählt. *

Tie Besprechungen mit den Rumänen.
Berlin .15 . Febr. In orientierten Kreisep xerlautet. ,

daß der Waffen still  st and  mit Rumänien um einige
Tage verlängert  worden ist. Den beiden rumänischen De¬
legierten, die sich jüngst vor unseren Linien eingefunden hatten,
sollen die Friedensbedingüngen der Zentral-
mä chte  in großen Zügen mitgeteilt worden sein. Sie werden
sich jetzt zu ihrer»Regierung zurückbegeben. Es wird ange¬
nommen, daß sich auf diesem Wege eine Grundlage für wei¬
tere Verhandlungen ergeben wird. Bisher hat es sich nur um
Vorbesprechungen gehandelt.

Rumänien am Scheideweg.
Berlin,  l5 . Febr. Der „Matin" meldet laut einer

Genier Drahtung aus Rom: Die Gesandten Rumäniens firj»
angewiesen worden, an die Alliierten wichtige Aufklärungen zu
geben. Der französische Mmisterrat sei unmittelbar nach
Empfang der Mitteilung znsammengetreten. Das Ergebnis
wird erst nach nochmaligen Beratungen mit den Alliierten
veröffentlicht werden. In jedem Falle sei Frankreich ent¬
schlossen, keines seiner Rechte aufzuzeben wie sie aus dem
Verhältnis mit Rumänien hervorgingen. Der „Stampi"
wird aus Rom gemeldet: Der König Ferdinand  von
Rnmänien gedenkt zugunsten seines Bruders (?) a b zu d a n ken.

Die Polen.
Die grollenden Polen geben jetzt ihren Empfindungen sehr

dramatischen Ausdruck. Ihre Zeitungen tragen um der
Ukraine willenT r au er r a n d. Die Krakauer Blätter ôr¬
dern als Protest gegen die .Abtretung polnischen Gebiets zu
einem allgemeinen Streik  am 18. Februar auf. In
Warschau  sollen Demonstrationen  der Studenten und
Arbeiter geplant sein. Der Direktor für politische Angelegen¬
heiten, Graf Rostwarowski, hat seine Entlassung gegeben.
Tatsache ist, wie von unterrichteter Seite mitgeteil wird,
daß der Frieden mituber Ukraine nur unter der Voraussetzung
eines Zugeständnisses betreffs des Cholmer Gebiets zu er¬
langen war und dieser Wunsch konnte unter Anwendung des
von uns in den Verhandlungen anerkannten Grundsatzes
des Selbstbestimmungsrechtsder Völler des russischen Gebiets
erfüllt werden. ‘

Streiknachspiele vor Gericht.
Von dem außerordentlichen Kriegsgericht in Berlin wurde

eine Reihe von Männern und Frauen zu schweren oder ge¬
ringeren Strafen verurteilt. Der Maschinenschlosser Johann
Platajczek hat am 31. v. Mts versucht, einen Straßenbahn-
wagen zum Halten zu bringen, die Bremse abgeschraubt und
einem SchutzmarM Widerstand geleistet. Er wurde «egen
versuchter Transportgefährdung, Widerstandes und Ausruhr
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus  verurteilt.
— Der Fräser Karl Miyer hat sich an einem Auflauf be¬
teiligt und einen Straßenbahnwagen durch Abheben der
Kontaktstange zum Halten gezwungen. Seine Strafe lautete
auf -in Jahr sechs MonateiZ u cht h a u S. — Wegen eines
ähnlichen Angriffs auf Straßenbahnwagen wurde der Friseur-
gehilfe Paul Ziemann zu einem Jahr Zuchthaus,  der
erst siebzehn Jahre alte Schlosser Hermann Spitzer zu zwei
Jahren Zuchthaus  verurteilt — Paul Marffelt hat am
2.  Februar vor den Berliner Asbestwerken dir Arbeiterinnen
aufgefordert die Arbeit einzustellen, und Flugblätter verteilt.
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Ihn traf eine S ' rafe v,n sechs Monaten Gefängnis . — In
einer Reihe v,n ftäll n erfolgte wegen mangelnden Beweises
die Freisprechung Dagegen »erurteilte da« Gericht den
17 jährigen Mechaniker Erich Groth zu drei Monaten Ge¬
fängnis , weil er einen Russen zur Teilnahme am Streik auf-
gefyrdert hat . — Der Tischler Jahann Wittenberg hat viel¬
fach in das bei einem Gastwirt befindliche Vereinszimmer
Pakete mit Flugschriften gebracht ; er wurde « egen versuchten
Landesverrats zu sechs Monaten Z n ch t h aus , umgewandrlt
in neun Monate Gefängnis , verurteilt . — Während einer
Zusammenrottung in Humbaldthsin hatte der Arbeiter Max
Behling der Menge , die durch einen reitenden Schutzmann
ouseinandergetrieben werden sollte, zugerufen : „Halt den
Mann dach vom Pferde herunter " . Die Menge hatte danach
gehandelt . Der Angeklagte wurde als Rädelsführer zn zwei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus »erurtrilt.

«rernin über der» Weltfrieden.
Wien,  14 . Febr Graf Czernin wurde gestern bei

seiner Rückkehr v»n Brest -Litawsk auf dem Rordbahnhaf von
Oberbürgermeister Weißkirchner, dem gesamten Gemeinde und
Stadtrat , den deutschen parlamentarischen Kludabmännern
Waldner und Fink aufs herzlichste begrüßt . Graf Czen .in
antwortete : Was in Brest Litowik geschehen ist, ist noch nicht
das Ende , aber es ist der Anfang des Weltfriedens.
Nicht nur politische Krankheiten sind ansteckend, auch politische
Genesungen . Auch der Friede wird an st ecken,
was die Zukunft beweisen wird.  Brest -Litawsk
ist aber auch in wirtschaftlicher Beziehung bedeutungsoall
Was dort geschaffen wurde , ist ein Brot frieden,  das
Gegenteil von dem, was man einen Hungerfrieden nennt.
Gewiß sind die Schwierigkeitrn , die dem Transport entgegen¬
stehen, noch bedeutend, aber es find alle Vorkehrungen ge¬
troffen , und wenn auch die Verhältnisse sich nicht rasch »on
Tag zu Tag bessern werden , so werden fie sich doch von
Monat zu Monat deffirn . Die Verbesserung ist
jedenfalls unaufhaltsam.  Was die Kriegsgefangenen
anlangt , so haben wir alle Vorkehrungen getroffen, und wag
menschenmöglich ist, wird geschehen, daß sie so rasch wie mög
lich in die Heimat zmückkehren können Wir dürfen dabei
aber nicht vergeffen, daß Rußland noch in den Krämpstn des
Bürgerkrieges liegt. Das bedeutet wohl eine Berz - geiung
aber wir Haffen, auch mit diesen Schwierigkeiten fertig z
werden . Wenn jemals Zuversicht am Platze war , so bin ich
fest daoonü erzeugt, daß wir nur noch etwas durch¬
halten müssen Dann wird der allgemeine
lang ersehnte Frieden erreicht sein.

Eine halbamtliche Erklärung zur » ahlrefarm.
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

bringt an der Spitze ihres Morgenblattes einen halbamtlichen
Artikel über die Wahlreform . Darin heißt es, daß das
künftig « Wahlrecht auf dem Vertrauen beruhe , daß das
in Kfiegsnot , unter Kriegslasten und Opferfreudigkeit be¬
währte Pflicht - und Staatsbewußtsein des ganzen Volkes
auch in Friedenszeiten die feste Grundlqge des preußischen
Staatslebens war . Bei der Erörterung über das Mißlingen
des Streikversuchs hat man vielfach die Streikbewegung mit
den Wahlrechtsfragen in dem einen oder anderen Sinn in
Verbindung gebracht . D-e Staatsregierung erkennt keinerlei
Zusammenhang an . Derartige Versuche können zwar di«
Widerstände verstärken, die der Einführung des gleichen Wahl¬
rechts in Preußen entgegenstehen , können aber die
Staatsregierung nicht um Haaresbreite von
dem Wege abbringen , auf dem sie entschlossen
die Wahlrechtsvorlagen zum Ziel bringen
wird.  Das Band , mit dem der Wahlerlaß vom 11. Juli
die preußische Monarchie mit dem Volk und mit der ganzen
Arbeiterschaft verbindet , küßt die Regierung nicht von dem
verbrecherischen Leichtsinn einer kleinen Zahl Pflichtvergessener
zerreißen . Die Staatsregierung ist entschlossen, nur einem
Verhandlung sergebnis zuzust ' mmen , das auf
dem Boden der Regierungsvorlage ' ruht,  und
erwartet , daß ein solches Ergebnis auf dem Wege der Ver¬

ständigung erzielt wird . Die Einführung des gleichen Wahl-
rechts in Preußen verlangt wcht geringe Opfer an politischen
Ileberlieferungen von den großen Parteien , die sich um den
preußischen Staat unvergängliche Verdienste erworben haben.
Tie Regierung sord ert d ieße Opfer, 'Sie weiß,
daß sie mcht leichten Herzens gebracht werden können, sondern
sich in anhaltendem Austausch der Meinungen durchsetzen
müssen. Nach den Erklärungen der Staatsregierung ist es
selbstverständlich, daß sie zur Anwendung besonderer Mittel,
die die Verfassung ihr an die Hand gibt , schreiten wird,
wenn es unvermeidlich jst zur Erreichung des Zieles . Aber
cs ist ebenso selbstverständlich, daß sie solche Mittel nicht in
Erwägung zieht oder gar . zu ihrer Anwendung sich drängen
läßt , solange Aussicht besteht , die Wahlrechtsvorlage durch eine
von Kampfmitteln unbeeinflußte Beratung und Beschluß¬
fassung der beiden gesetzgebenden Körperschaften zur An¬
nahme zu bringen . Der Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens der  W a h kr e fp  r m ist nach wie vor so in
Aussicht genommen , daß die nächste Wahlen,  d . h. die
ersten Wahlen nach dem Friedensschluß , nach dem neuen
Wahlrecht vor sich gehen sollen.  Auch dafür wird
die Staatsregierung mit aller Kraft und allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln eintreten.

Die Koblenzer Erfwtzwahl.
Koblenz,  15 . Febr . (W .T .B .) Bei der gestrigen

Reickstagsersatzwahl im Landkreise Koblenz —St . Goar er¬
hielt Pfarrer Greber  5287 Stimmen , Generalleutnant Frhr.
von Steinäcker,  der offizielle Zentrumskandidat , 4609
Stimmen . G r e b e r ist somit gewählt  mit einer Mehrheit
von 637 Stimmen . ' '■

Das grotze Rätselraten.
Seil Rußland niedergeworfen ist und die Hoffnung,

es könnte noch einmal die Kraft zur Offensive gewinnen,
sich verflüchtigt hat , lastet auf der Entente wie ein Alb das
Gespenst eines deutschen Generalangriffs an der Westfront.
AN im November dem General Byng im Cambrai-
Abschnitt ein kleiner Ileberraschungserfolg glückte, jda hallte
die gesamte englische und französische Presse wieder von
Ciegcsjubel ohne Matz . Der ist heute längst verklungen
und hat Stimmen Platz gemacht, die. obgleich sie zuversichtlich
klingen sollen, doch eme starke Besorgnis verraten . Den
Engländern hat der Jahres -Rechnungsbericht S >r Douglas
Haigs klar zu machen vermocht , daß die blutigen eng¬
lischen Mißerfolge im Jahre 1917 nicht etwa an den eng¬
lischen Kriegführungsmethoden , sondern nur an dem Mangel
an cusgebildeten Mannschaften lagen : jetzt ruft die gesamte
englische Presse nach mehr Rekruten . Wir wissen, es' ist die
Angst vor 'der deutschen Offensive , die diesen Rftf aus-
stoßen läßt . Repington sagte es in der „ Times " auch aus¬
drücklich und ohne jede Beschönigung , daß England eine halbe
Million frischer Streitkräfte , eine größere Anzahl von Ge¬
schützen und vor allem viele Angriffsflugzeuge braucht , weil
die deutsche Defensivtaktik im Westen nun zu Ende gehe. Er
verlangte die Heraufsetzung des dienstpflichtigen Alters bis
auf 50 Jahre , und selbst eine so zweischneidige Maßregel , wie
die Anwendung des Dienstgesetzes auch auf Irland.

Auch in der französischen Presse kommen die ängstlichen
Stimmen nicht mehr zum Schweigen . Die Militärkritiker
der Pariser Blätter sind sich klar darüber , daß die deutsche
Offensive kommt. „ Daulo -s" fürchtete sogar , es möchten
zu ihr nicht nur die deutschen Truppen aus dem Osten,
sondern auch die „ abkömmlich gewordenen Divisionen Belows
und Mackensens" herangezogen werden . In ihrer kaum zu
verschleiernden Not helfen sich die französischen Propheten
mit recht fadenschemigen Mitteln , unter denen eins der dürf¬
tigsten d>e Prophezeiung der in Deutschland angeblich be¬
vorstehenden Revolution . Am belustigendsten aber ist für
uns das große Rätselraten , das seit Wochen in der fran¬
zösischen Presse eingesetzt hat . Gar zu gerne möchte man den
Ort kennen, an dem "die deutsche Offensive beginnen wird;
und da man ihn nun einmal nicht kennt, so unterhält man
sich und seine Leser mit immer neuen Vermutungen , die stets
höchst ernsthaft untersucht und begründet werden . Wenn man
den Pariser Redaktionsstrategen glauben sollte, so würde die
deutsche Offensive am Montag bei Calais , äm Dienstag bei
Laon , am Mittwoch bei Verdun , am Donnerstag im Elsaß
und am Freitag auf dem Wege durch die Schweiz erfolgen;
alle diese Punkte sind von den Zeitungsmajoren und -Haupt-

vie Ehre der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

38) (Nachdruck»erbaten)
„Ich kann dir nur wiederholen , was ich dir schon ein¬

mal gesagt : Ich gebe dich mcht frei ! Du hast mir dein'
Wort vor die Füße geworfen , du wftlst nicht mich, nicht
meine Liebe . Ich kann dich nicht zwingen . Ich aber halte
mich nach wie vpr an dich gebunden . Ich hoffe , daß du
Nachdenken, wieder zu dir selbst kommen, bereuen wirst . Dann
wirst du mich bereit finden , dir derselbe zu sein, der . ich
dir bis heute gewesen. — Bis dahin , lebe wohl , Maud !"

Er wollte das Zimmer verlassen, aber fie stellte sia,
ihm in den Weg.

Breit , wuchtig , beherrscht stand er vor ihr , keiner sah
ihm deir Aufruhr mehr an, der in seinem Innern tobte.

„Aber das ist ja Wahnsinn , "Mark ! Geh nicht so von
mir ! Gib mir ein gutes , ein versöhnendes Wort ! Geh
nicht im Zorn ."

„Ick) bin nicht zornig auf dich, Maud , ich bin nur
traurig , denn du rennst in dein Unglück! Nur Wahnsinn , nur
völlige Verblendung kann dich dazu treiben , diesen — —.
Verzeih , du willst nicht, daß ich diesen Namen nenne ! Aber
nun laß mich gehen. Ich habe dir nichts mehr zu sagen,
denn heute wären all meine Worte vergebens!

Erst wenn du deinen Irrtum einfiehst, erst wenn alles
wieder zwischen uns sein soll, wie bisher , dann wollen wir
weiter reden . Die Zeit wird kommen, Maud , ich bin dessen
gewiß . i

Bis dahin , leb wohl , Maud !"
Er ging und ließ sie zurück, die, müde und zu Tode er¬

schöpft von allen Erregungen dieses Morgens , auf ejn Ruhe¬
bett sank. . l

Mark Tryon aber fuhr in die Maiden Laue , ging in
das Zimmer seines Schwiegetvaters . Die beiden Herren
hatten eine lange und ernste Unterredung miteinander.

12.
Am Nachmittag des nächsten Tages ließen sich Mark

Tryons Mutter und seine Schwester Grace hei Maud melden.

Sie mußte die Damen empfangen , obgleich ihr vor der Unter¬
redung graute.

Die alte Frau Tryon war immer noch fassungslos von
dem gestern Gehörten . Sie konnte und wollte es nicht
glauben , daß ein Mädchen ihren 'Mark , ihren tüchtigen , an¬
gesehenen. hübschen und guten Mark verschmähte, um
irgend einen hergelaufenen und eristenzlosen Deutschen zu
heiraten . f

Ihre gekränkte Mutterwürde , ihr beleidigter Mutter-
stolz stand in hellen Flammen . Sie fand Mauds Benehmen
schamlos und wahnsinnig und konnte nicht glauben , daß
Maud , dieselbe Maud , die sie kannte und gern hatte , seit
sie chn ganz fieines Mädchen war , ihren geliebten Sohn
so tief demütigen , so maßlos kränken und verletzten wollte.

Nurr war sie gekommen, um aus Mauds eignem Munde
all das Schreckliche bestätigt zu hören.

Und Maud sagte es ihr . Ganz ruhig und fühl , aber
ganz gefaßt . Sie blieb verschlossen und still bei allen Ein¬
wendungen , Vorwürfen und Schmähungen der beiden Damen,
die nicht Worte genug finden Konnten, um fie zu kränken
und zu beleidigen . -

Sie blieb xphig, denn sie wußte ja , daß beide aus ver¬
letztem Herzen so häßlich zu ihr sprachen.

Als alles andere versagte , legte die alte Frau Tryon
sich aufs Bitten . Und immer wieder sagte sie nur das
eine, daß sie so handeln müsse, wie sie es tzat.

Es tat ihr leid, Kummer über eine ganze Familie zu
bringen , am meisten dauerte Mark Tryon selbst sie. Aber
diesem Mitleid konnte und wollte sie nimmermehr ihr eigenes
Glück opfern . r

Schließlich gingen die beiden Damen mit dem 'Gefühl,
daß hier alles vergebens fei, und daß Maud ihren Weg gehen
würde , unbeirrt und ohne zu schwanken.

Als der alte Kelsey an diesem Abend nach Hause kam,
ging Maud zu ihm . Sie hatten sich seit ihrer großen Aus¬
einandersetzung am vergangenen Morgen nicht wiedergesehen.
Und jetzt schon erschien Kelsey sein stilles, großes Haus
öde und verlassen, da Maud in .ihren Gemächern blieb.

Sie fragte ihn : „ Hast du nachgedacht über alles , Papa,
und darf ich dir Herrn von Treuendorf nun "dringen als
meinen Verlobten ? "

leuten schon mit viel Ernsthaftigkeit , die an den Ernst
Kindern beim Spiel erinnert , betrachtet worden ..

Gegenwärtig ist Nancy die Stelle , wo, wie die Paij
Auguren ihrem Publikum augenzwinkernd zuflüstern,'
deutsche Offensive losbrechen wird . „ Petit Puristen"
sichert, die deutschen Truppen könnten aus vier doppel
sigen Eisenbahnlinien und auf zahlreichen Automobilstro
plötzlick gegen die lothringische Front geworfen wer'
wobei ihnen die „ mächtige Zitadelle " von Metz als Rü^
deckung dienen würde . ,,Polybe " -Reichnach im „ Figaro"
hört zu den neunmal Klugen . Er orakelt , ein solcher An
auf Nancy wäre kein originaler Gedanke , würde im Geg
teil nur Begonnenes fortsehen . Er habe , schreibt er, s
vor längerer Zeit einem großen Heerführer die Gründe
einandergesetzt, die einen deutschen Angriff auf Nancy w
scheinlich erscheinen ließen . Die Deutschen hätten rrun
gesehen, daß sie mit „militärischer Kriegskunst " nichts
reichten ; daher ließen sie diese fallen ünd wendeten sich
„geschichtlichen und politischen Strategie " zu. Zu dieser
höre ein Kamps um Nancy ( !). Nun wissen wir also,
Hindenburg jetzt vor hat : er will geschichtlich-politische St
tegie treiben —.

Wie die letzten hier eingetroffenen Nummern der fr
zösischen Presse zeigen, geht das Rätselraten aus den Pun
air dem die deutsche Westoffensive einsetzen wird , fröhlich w
ter . Während gestern noch mit aller Bestimmtheit v
sichert wurde , daß Nancy das Ziel sein werde , und „ Polyb
im „ Figaro " mit einem großen Aufwand von Gründen na
wies , daß das allein logisch sei, liest man 's heute wied
anders : die große Offensive wird am englischen Fron
abschnitt prophezeit . „ Journal " , das diese Entdeckung g
macht hat » weiß sogar das Datum des Beginns : es ist d
27. Januar , der Geburtstag des Kaisers . Sollten die Frau
zoscn sich nicht wieder getäuscht haben ? Wir schreiben Mi
Februar . — —

Wen » man aber das „Echo de Paris " fragt , so wird un
Marcel Hutin sagen, warum auch diese Prophezeiung sals
war . Es liegt an den Uebersckwemmungen im Neckar- un
Moselbeckcn, die die deutschen Truppen - und Materia
transporte behindern . Schließlich scheint dem „ Journal'
selber der Mut zu weiteren Prophezeiungen vergangen zu sei
In der Nummer vom 23. Januar läßt es einen Mitar
arbeiter schreiben: Er glaube nicht so recht, daß die Offe
sive überhaupt kommen werde. - ,

* Wahrend man so täglich von neuem die Frage nach
dem „ Wo " erörtert , scheint es doch auch in Frankreich no
Stimmen zu geben, die überhaupt an dem „ Ob " zweifeln
General Berthaut schreibt daher im „ Petit Journal " vom
22 . Januar : der preußische Kriegsminister habe erklärt , Frank
reich werde sich als besiegt anerkennen , wenn es eingestehe
stehen müsse, daß die Deutschen nicht mehr aus Frankreich
und Belgien zu verjagen seien. Diejenigen , fährt Berthaut
fort , müßten naiv sein, die auf Grund einer derartigen Be
houptung annehmen wollen , Deutschland würde. sich in Zw
kunft rein defensiv verhalten und in Ruhe eine feindliche
Offensive abwarten . ' »

In der Tat , wer das glaubt , der ist auf dem Holzwege
Die Aussichten, die wir durch Rußlands Niederwerfung und
völlige Auflösung in die Hand bekommen haben , lassen wir
nicht wieder los . Die Mehrzahl der Franzosen weiß das
auch ganz genau ; daher die Nervosität , mit der die Zei
tungeir täglich das große Rätselraten von neuem beginnen,
ohne zu bedenken, wie lächerlich sie sich machen.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 16 . Februar 1918.

Eo » « 1a- sgeVanken.
Reine Herzen.

Nimmer laß in Sattsein mick, beharren,
nimmer rasten in erträumier Ruh:
heilge Unruh, — Lcbensquelle du
fli ße, fließe . . . « ehre dem Erstarren!

Marie Sauer.
*

Was der Krieg »an unseren inneren Zuständen zutage
gefördert hat , zeigt uns mit grasser Deutlichkeit , daß « ir zu¬
grunde gehen, wenn « ir nicht wiedergebarrn werden . Erst
wenn wir das ohne Umschweife bekennen und zu einer radi¬
kalen Reinigung  eisern entschlassen sind, ergreifen wir
das Heil , das fir uns in dem Nnhe -l dieses Krieges ver¬
borgen liegt . Johannes Müller.

Da brauste der alte Kelsey wieder auf wie am Tage vor¬
her . Sagte , daß sein einziges Kind S,chmach und Schande
über ihn bringen wolle , nagte sie der Herzlosigkeit , der
Untreue gegen " Mark Tryon an , der ^ anz gebrochen war.
Maud unterbrach ihn mit keiner Silbe . Erst als er er-
schöpfr schwieg, sagte sie: -

„Das Hin - und Herreden hat keinen Zweck, das sehe
ich. Nun mein letztes Wort in dieser Sache , Papa ! Daß ich
entschlossen bin , Treuendorfs Frau zu werden , weißt dp.
Für mich handelt es sich nur noch Harum , ob du meinen
Mann anerkennen willst als deinen Sohn oder nicht. Und
um dir das zu überlegen , lasse ich dir acht Tage Zeit . Nicht
länger , denn ich habe eine große Ungeduld in^mir » glücklich
zu sein. Hast du deinen Sinn in dieser Frist picht geändert,
so muß ich dein Haus verlaufen, so schwer es mir werden
wird , so muß ich mein künftiges Leben gestalten ohne dich."

Er sah sie verblüfft an . Ja , so war sie! Entschlossen,
zielbewußt und von einer Energie , die keiner fihrer Jugend,
ihrer liebreizenden Schönheit zugetraut haben würde . William
Kelsey ahnte an diesem Tage schon, daß sein Widerstand
nutzlos war Mauds starkem Willen gegenüber . Aber noch
konnte und wollte er sich nicht geschlagen geben.

Und er fragte nur : .„ Und wovon willst du penn leben
mit diesem — diesem Herrn von Treuendorf ?"

Sie meinte gleichmütig : „ Das wird sich finden . Ir¬
gendwie werden wir schon durchkommen. Es gibt ja mancher¬
lei Möglichkeiten. Aber wenn dich mein ferneres Leben
interessiert , Papa , so wirst du ja dafür sorgen können, daß
ich mir diese Frage nicht ernschast zu überlegen brauche."

Und damit nickte sie ihm zu und ließ ihn allein , der
unwillig , erzürnt , tief verstimmt und bei dem allen doch
voll heimlicher Bewunderung war für sein Kind.

Maud wußte , daß ihre Art , den Vater zu behandeln,
die einzig richtige war , um ötwas zu erreichen. Nicht mit
Bitten und Tränen , mit Lamentationen und langen Aus¬
einandersetzungen würde der alte Kelsey zu gewinnen sein,
nur so, indem sie ihn vor die Wahl stellte , fie zu verlieren
aus seinem Leben oder neben ihr Joachim von Treuendorf
anzuerkennen . -- -

, Fortsetzung folgt .)



Was murren die Leute im Leben also? Ein jeder
«mm wider jeine Sünde!

Klagelieder.
*

Selig sind, die reines  Herzens sind.
Bergpredigt.

*** Eine Nachmusterung der zeitig
D i en stu i! b r a u chb a r en im Kreise Limburg findet
an den Lagen »am 20. bis 22. Februar dahier statt, » ir
empfehlen die betr. Bekanntmachung in der heutigen Nummer
allen in Frage kommenden Wehrpflichtigen zur Kenntnisnahme.

^ Tie Fastenpredigten im Dom finden in diesenr
Jahre wegen der abends herrschenden Dunkelheit und aus
Rücksicht aus den auswärtigen Prediger Sonntags  nach¬
mittags um 5 Uhr statt.

Konzert Pfaff Stephani.  Zu dem am
Sannt«, , den 24. d MtS. im Saale der „Alten Pakt" statt-
Pndenten Konzert  van Frl . P » u l a P f « f f - Limburg
u. Herrn Kammersänger Stephani-  Darmstadt beginnt
Mantaz der Kartenaaroerkauf in »er Buchhandlung Heinrich.
Die beiden beliebten Künstler bieten ein reiches und verneh¬
me- Pragramm und ist der Besuch dieses Konzertes allen
Musikfreunden auf da« angelegentlichstezu empfehlen. —
Näheres in der Anzeige.

*** Belohnung aus Anlaß der Wiederer-
-greifung geflüchteter Kriegsgefangener.  Den
nachgenannten Kreisangehörigen ist aus Anlaß der Festnahme
von entwichenen Kriegsgefangenen wegen der dabei von ihnen
bewiesenen Umsicht und Energie und der durch die Wieder-
ergreifung dem Vaterland geleisteten Dienste eine Ehren¬
urkunde  vom stellvertretenden Generalkommando zuerkannt
worden : Landwirt I o sef Müller  IV . in O b e rb  r e chen,
Feldhüter Adam Gattinger in Eisenbach,  Bürger¬
meister Adam Hartmann in Eisenbach;  eine Geld¬
belohnung erhielten aus dem gleichen Anlaß Arbeiter Peter
Kneipp in Thalheim,  Arbeiter Heinrich Müller
kn E r b a ch, SchuhmacherI a k. Thi c s in W ü r g e s.

^Frauen im Eisenbah ndienst.  De » Preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus ist saeben ein Ber'cht über die Ev
gebnifse des B.triebes der preußisch hessischen StaatSeisenbah-
nen im Rcchpungsjahre IS >6 zugegange». Danach umfaßte
das Beamtem und Arbeiterheer der preußisch.hessischen Eisen-
dahnv rwaltung im ganzen 54» 872 Käpfe. Darunter « aren
55,545 Frauen. Während sich dieses Bcamtenheer seit dem
Varjahr im ganze« nur um 14,000 Köpfe erhöht hatte, betrug

-die Erhöhung der Zahl der Frauen im Eiseubahndicnst inner-
halb Jahresfrist fast 33,000. Als planmäßige Beamte» aren
14,084 Frauen unter 206,713 planmäßigen Beamte« ange
stellt. Daneben gab es noch 38 Franen als außerplanmäßige
Eisenbahnbeamte neben 5232 Männern Als H-lsSbeamte
sind 14,848 Frauen tätig, 10,000 « ehr als im » orjahre.
Die Gesamtzahl der Hilfsbeamten beträgt 100,064. Die Zahl
der Eisenbahnarbeiter beträgt 235.770. Darunter sind 39,183
Frauen, 23,000 mehr als im Vorjahre. Im Jahre 1913
gab es innerhalb der preuß.schei, Eisenbahnorrwaltung nur
3077 Franen und im Jahre 1914 auch nur 9 -87. Ihre
Zahl ist also in zwei Jahren um 46.000 gestiegen. Die Zahl
der Frauen als Hilfsbeamte betrug 1914 nur 3728 und da-
neben waren nach 3884 Frauen als Arbeiter tätig.

Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Dekan
Obenaus . ' , . .

Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet wie sonst.
«ortesdtenllorvnu »« für vtnukei.

Sonntag , Jnvokaoit , den 17. Februar 1918.
Runkel.  Vorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Meyer.
Steeden.  Vorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Schütz,
Runkel.  Abends 8 Uhr Paffionsgottesdienst : Herr

Pfarrer Schütz.

Fc. Idstein, 14. Febr. Die Stadtverordneten beschlassen
einstimmig, für die Stadt 'jrche dahier als Kedächtnis»
kirche der naskauischen Lnian  ein neues Geläute
zu beschaffen, sabald nach glücklicher Weendigung dis Krieges
das erforderliche Glockenmetall wieder zur » erfügung steht.
Das Geläute wird auS 4 Glacken au« Bronze bestehen. Die
nach vorhandene Glate wird die kleinste im neuen Geläute.
Die Hauptglocke fall als Friedeusglocke nicht au» städtischen
Mitteln beschafft, sondern »on den Bürgern JdsteinS und
den Freunden der UuionSkirche gestiftet werden. Die neuen
Glocken haben ein Gesamtgewicht»on 3936 Kilo Der
Firma Rmckcr in Sinn wurde der Auftrag übertragen, da
sie sich bereit erklärt hatte, da» Geläute für Idstein als erste«
nach dem Friedensschlüsse zu gießen Die Stadtverordneten
bewilligten varläufig einen Kredit von 25 000 Mark ein¬
schließlich de» Glockenfona« »on 4878 Mark.

Fc . Obkrurskl, 14. Febr Nichts stahlen aus einem
Geflügelslall einer Bill« Spitzbuben zwölf Hühner, fünf Enten
und drei Gäule und hatten die Unverschämtheit die Köpfe
des an Ort und Stelle geschlachteten Geflügels an einer
Schnur im Stalle aufzuhängen.

Fc Miehlen, 14 Febr. Der Pastverwalter und Kauf¬
mann Karl von der Heydt  vallendet am 15. Februar
d. I » sein 80. Lebensjahr. Der Jubilar ist eine in weiten
Kreiseu bekannte Persönlichkeit, der bereits über 40 Jahre
die Post in Miehlen verwaltet. In jungen Jahren nahm
er an den amerikanischen Freiheitskämpsen teil.

Fc . Biedellkopf, 14. Febr. DieLrhrerswitweBüller,
die älteste Einwohnerin der Stadt, ist im 95 Lebensjahre
gestorben.

«ntteSdieuftnrdnnng für Limburg
Katholische Gemeinde.

1. Fastensonntag, den 17. Februar 1913.
Im D o m um 6 llhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Kinder-

Hvttesdienst mit Predigt , um 9(4 Uhr, feierl. Hochamt
mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramental -Bruderfchafts-
andacht. Um 5 Uhr Fastenpredigt.

In der Stadtkirche um 6,7,8  und 11 llhr hl.
Messen, die dritte mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Kreuzweg-Andacht.

An den Wochentagen im Dom um 6 Uhr Frühmesse^
in der Stadtlirche um 71/4  llhr Schulmesse, 8 llhr hl. Messe.

Montag 71/4  Uhr im Dom feierl. Jahramt für Gym¬
nasialdirektor Karl Beckmann, um 8 Uhr im Dom Ere-
quienamt für Wilhelm Fluck.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag , Juvokavit , den 17. Februar 1913.

Vorm. 9. Uhr Eori -sdienst, Hilfsprediger Grün. Vor¬
mittags 10 Uhr Gottesdienst, Hilfsprediger Grün. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienst, Hilfsprediger Grün.

Mittwoch, den 20. Februar , abends 8 llhr , Pajssions-
gottesdienst, Dekan Obenaus.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Nr. Bst . 1600 |1. 18. K R . A.

betreffend Höchstpreise von
Holzspäne« aller Art.

Vom 16 . Februar 1918.
Nachstehende Bekanntmachung wird aus Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1651 in
Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
EÄetzbl. E . 813) — in Bayern auf Grund der Aller-
höcksten Verordnung vom 31. Juli 1914 —, des Gesetzes
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs.
Eefctzbl. S . 516), der Bekanntmachungen über die Aende-
rungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Ge,
fetzbl. E . 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 603), vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
183) und vom 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253)
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis 4;?brächt, daß
Zuwiderbandlungen nach den in der Anmerkung' ) abge¬
druckten Bestimmungen bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 603) untersagt werden.

§ 1.

V - u der Bekanntm«chu»g betroffene
Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Bei der Bearbeitung von Holz .anfallende Sagespane

(Sägemehl), Hobelspäne und andere Holzspäne aller
Art (Holzwolleabsall, Drehspäne, Maschinenspäne
usw.). ' ' _ „ „ _ . ..

Nicht betroffen werden: Holzmehl, Holzwolle, Haiypane
und Essigholzspäne.

8 2345 -

Höchstpreise.
Der Verkaufspreis für die im 8 1 bezeichnet«!! trocken

gelagerten Gegenstände darf nicht mehr betragen, als 2,50
Mark für 100 Kilogramm in der Beschaffenheit, wie sie
im Betriebe anfallen, frei verladen in den Eisenbahnwagen
oder in das Schiff der Verladestation.

8 3.
Ansnahme»

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen find zu richten
an die Beschaffung-stelle für Holzspän« und Streumittel bei
der Königlichen Intendantur der militärischen Institute, Ber¬
lin W 30, DNtoria-Lnife-Platz 8.

§ 4.

Jnkr«sttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 1918

in Kraft . D

Frankfurt (Main ) den 16. Februar 1918.

Stellv , Generalkommando
des 1«. Armeekorps.

*^ Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
strafe bis zu zehniausend Mark oder mit einer dieser Strafen
w rd bestraft:

i . wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2 wer einen anderen zum Abschluß eines Verlrages

auffvrdert, durch den die Höchstpreise überschritten
werden, oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der »on einer Aufforderung
(8 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) be¬
troffen ist, beiseiteschaffk, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, nicht nachkommt; s

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
fistgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber
verheimlicht;

6. wer den nach8 5 des Gesetzes, betreffend Höchst
pr tsc, erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider
handelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
oder 2 ist die Geldstrafe mindestens aus das Doppelte des
Betrages zu bemeffcn, um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten
werden sollte; übersteigt der M-ndrstbetrag zehntausend Mark,
so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle m ldernder Umstände
kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrags er
mäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungengegen Nummern 1 und 2
kann neben der Strafe angeordnet werden, daß die Verurkeilung
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist; auch
kann neben der Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte  erkannt werden.

Neben der Strafe kann aus Einziehung der Gegenstände,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Betrifft : Nachmusterung der zeitig Dienjtn«brauchbaren.
Zu der am 20. bis 22. Februar stattfindenden Nach¬

musterung der Dienstunbrauchbarenhaben sich zu stellen:
1. Alle 1876 bis 1899 — beide Jahrgänge einfchlieh?

lich - - geborenen Wehrpflichtigen, soweit sie bei früheren
Musterungen bezw. Untersuchungen als „zeitig kriegsunbrauch-
bar" <z. Ir. u.) anerkannt worden sind oder sich überhaupt
noch nicht zu einer Musterung gestellt haben.

2. Solche, die noch nicht die Entscheidung gv. bezw. ao.
Feld, Etappe oder Heimat erhalten haben — einschließlich
Angehörige der freiwilligen Krankenpflege sowie öffentliche
Beamte und Hilssbeamle.

Die zu 2. werden vom Bezrrkslommando besonders
geladen. t „ .

Ermittelungen, Zeugnisse usw. über Militär - und Land,
sturmpflichtige, die sich in Heilanstalten befinden oder be¬
funden haben, über sogenannte Hilfsschüler, Zwangs - und
Fürsorgezöglinge sind beim Ersatzgeschäst vorzulegen.

Das Musterungsgeschäftfindet im Saale des Schützen-
gartcns in Limburg an nachbenannten Tagen statt:

1. An, Mittwoch, den 20. 2. 18„ früh 7' /2 Uhr , für
die Gestellungspflichtigenaus der Stadt Limburg und den
Gemeinden Dehrn, Dietkirchen und Staffel;

2. Am Donner- tag, den 21. 2. 18., früh 7* 1/2 Uhr , für
die Gestellungspflichtigenaus den Städten Hadamar und
Camberg und den Gemeinden Dauborn , Dorndorf , Dorch¬
heim, Dombach, Eisenbach, Ellar , Elz, Erbach, Eschhofen,
Zaulbach und Frickhofen;

3. Am Freitag, den 22. 2. 1&,, früh 71/ * Uhr, füjr
die Gestellungspflichtigenaller übrigen Gemeinden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Gestellungs-
vflichtigen zu 1. hiervon sofort in Kenntnis zu setzen und
während der Musterung im Musterungslokale anwesend zu
sein, auch die Gestellungspflichtigen darauf aufmerksam zu
machen, daß sie rein gewaschen und in sauberer Kleidung
zu erscheinen haben.

Die Gestellungspflichtigen haben ih-re Musterungsaus¬
weise mitzubringen. ►

Limbura, den 14. Februar 1918.
Ter Zivilvorsitzende der Ersatzkonnnission.

Anordnung
über den Verkehr und Verbrauch der Eier im Kreise Limburg.

Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers über Eier vom 12. August 1916 (Reichs-
Gesetzbl. C . 927) bezw. 24. Aprft 1917 (Reichs-Gesetzbl,
S . 374) und der preußischen Aussührungsanweisung vom
24. August 1916 zu dieser Verordnung wird für den Umfang
des Kreises Limburg das Folgende bestimmt:

1. Verbot des freien Eßethandels.
8 1. Die Ausfuhr wie auch der Versuch der Ausfuhr

von Eiern der Hühner, Enten und Gämse aus dem Kreffe
Limburg ist verboten. Ausgenommen sind nur Sendungen
von Eiern an die von dem KreisauÄschuß. besonders zu¬
gelassenen Stellen. >

8 2. Jede Abgabe wie auch der Versuch der Abgabe
von Eiern an nicht zur Eierempfangnahme amtlich zuge-
lafsene Personen, sowie jede Annahme bezw. der Versuch
der Annahme von Eier durch nicht zur Eierempfangnahme
amtlich zugelassene Personen ist verboten.

Dem Vorsitzenden des Kreisausschusses wird es über¬
lassen, erforderlichenfalls Ausnahmen zu gestatten.

8 3. Für den Auflauf von Eiern im Kreise werden
von dem Kreisausschuß bestimmte Händler , oder Aufkäufe-
rinnen angestellt, die mit einem auf den Namen des In¬
habers lautenden Ausweis versehen find.

2. Ablieferungspflicht.
8 4. Die Hühnerhalter haben sämtliche Eier, die sie

nicht zur Ernährung ihrer Haushaltungsangehörigen benö¬
tigen, an die amtlich zugelassenen Händler , Aufkäuferimien
oder Sammelstellen des Kreises abzuliefern.

Als Haushaltungsangehörige gelten diejenigen Perso¬
nen, die im Haushalt des Geflügelhalters vollbeköstigt
werden und in feiner Wohnung untergebracht find, mit Aus¬
nahme der Kriegsgefangenen und Saisonarbeiter.

8 5. Die Hühnerhalter haben eine bestimmte Zahl
Eier ' als Mindestmenge im Jahr abzuliefern, und zwar
mindestens 30 Eier im Jahre von jedem Huhn.

8 6. Dementsprechend haben die Geflügelhalter in Er-
süllung ihrer Ablieferungspflicht in den einzelnen Monaten
mindestens abzuliefern: '

Von jedem Huhn im Februar 1 Ei, im .März 3 Eier,
im April und Mai je 6 Eier, im Juni 5 Eier , im Juli
4 Eier, im August 3 Eier, im September 2 Eier.

Ist die vorstehend angegebene Menge in einem Monat
nickst̂ geliefert, so muß sie später nachgeliesert werden.

' (Anmerkung: Um die Lieferungspflicht bald erfüllt zu
haben, kann in den einzelnen Monaten mehr als die Min¬
destmenge abgelieserc werden.)

8 7. Hühnerhalier, die ihrer Ablieferungspflicht nicht
genügen, können im Zwangswege zur Abgabe der Eier ange-
haltest werden. >

§ 8. Es wird erwartet, daß jeder Geflügelhalter über
die Pflichtlieferung hinaus jedes entbehrliche Ei für die all¬
gemeine Lebensmittelversorgung zur Verfügung stellt.

§ 9. Die Hühnerhalter sind verpflichtet, den mit der
Durckführung und Kontrolle der Eiererfassungsorganisation
beauftragte!'. Personen Auskunft zu erteilen. ,

3. Eierabgabe.
8 10. Eier von Hühnern, Enten und Gänsen dürfen

an die nicht geflügelhaltende Bevölkerung nur gegen Eier-
marken durch die amtlich zugelassenen Eierausgabestellen ver¬
abfolgt werden. r \

8 11. Für East- und Schankwirtschaften, Konditoreien,
Krankenhäuser, Lazarette usw. wird die höchste zulässige Ent¬
nahme von Eiern zur Versorgung der Gäste und Pfleglinge
durch die Ortsbehörden festgesetzt.

Die Konditoreien. Krankenhäuser, Lazarette usw. er¬
halten eine dieser Festsetzung entsprechende Menge von Eier-
märten, während East- und Schankwirtschaften nur .Eier
gegen Hingabe der von ihren' Gästen in Empfang genommenen
Eiermarken erhalten.

Von letzterer Bestimmung erforderlichenfalls Ausnahmen
zuzulassen, wird dem Vorsitzenden des Kreisausfchiusses über¬
tragen.

8 12. Für die Abgabe von Eiern werden von dem
Kreisausschuß Höchstpreise festgesetzt und im Kreisblatt be¬
kannt gegeben. '' f

Jede llebcrschreitungder festgesetzten Höchstpreise ist ver¬
boten.

4. Aussührungsbestjmmungen.
8 13. Der Vorsitzende des Kreisausschusses kann Aus-

fübrungsbestimmungen"zu den Vorschriften dieser Verordnun»
erlasicn und in besonderen Fällen Ausnahmen zulaffin.

5. Strafbestimmungen.
8 14. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬

stimmungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. '<



Neben der Strafe kann auf Einziehung der Tier oder
der verbotswidrig hergestellten Erzeugnisse, auf die sich die
strafb-are Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder nicht.

6. Jnkrasttretung.
8 15. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung im Kreisblatt in Kraft und die Veordnung vom
15. Oktober 1916 wird aufgehoben.

Limburg, den 12. Februar 1918. i
Namens des Kreisausflchuffes des Kreises Limburg.

Der Vorsitzende. ' '
I - D. : v. Borcke . |* _

AusMhrungsamveisting
zur Anordnung über den Verkehr und den Verbrauch der Eier

im Kreise Limburg vom1. Januar 1918.
Auf Grund des 8 13 der Anordnung über den Verkehr

und Verbrauch der Eier im Kreise Limburg vom 12. Fe«
druar 1918 wird folgendes bestimmt:

8 1. In jeder Gemeinde des Kreises ist ein Aufkäufer
bezw. eine Aufkäuferin für Eier zu bestellen.

§ 2. Seitens der Kreiseierstelle wird im Kreise Lim«
bürg eine Eiersammelstelle eingerichtet, an die die von den Auf¬
käufern bezw. Aufkäuferinnen gesammelten Eier abzuliefern
sind. - '

8 3. Die Aufläufer sind verpflichtet, jedes Gehöft ihres
Bezirks, in dem Hühner gehalten werden, wöchentlich min¬
destens einmal zu besuchen.

Sie haben den Geflügelhaltern über die Zahl der abge¬
lieferten Eier jedesmal aus einem ihnen von' der Kreiescier-
stelle zur Verfügung gestellten Durchschreibeblockeine Quittung
zu erteilen. Ein Durchschlag der Quittung ist dem Gemeinde¬
vorsteher am Ende eines jeden'Monats auszuhändigen, wäh¬
rend der Kreiseierstelle am Schluß jeder Woche bis zum
Sonntag unter Nennung der Namen der Hühnerhalter zu
berichten ist, wie viel Eier von ihnen aufgekauft und an die
zuständige Eiersammelstelle abgeliesert sind.

8 4; Die Eieraufiäufer Haben über die von ihnen
erworbenen Eier Listen zu führen, aus denen der Name des

Geflügelhalters, der Tag lind die Zahl der von ihnen erwor¬
benen Eier zu erseben sein müssen.

8 5. Der Höchstpreis beträgt für ein Ei 23 Pfg. Der
Preis ist von den Aufläufern sofort gegen Quittung zu zahlen.

8 6. Der Auflauf Don Eiern ist nur denjenigen Auf¬
käufern bezw. Aufkäuserinnen tzestattet, die sich durch eine
von mir ausgestellte Äusweiskarte darüber ausweisen können,
daß sie zum Auflauf der Eier berechtigt sind.

Die Abgabe von Eiern ist nur an die amtlich bestellten
Aufläufer oder Sammelstellen tzestattet.

Falls Hühnerhalter Eier unmittelbar an die Sammel¬
stelle abliefern, hat diese dem Hühnerhalter eine Quittung
über die Ablieferung auszustellen.

8 7. Die Hühnerhalter haben die ihnen erteilten
Quittungen über die Eierablieferung sorgfältig aufzubewahren
und auf Verlangen den mit der Kontrolle der Eiererfassungs¬
regelung beauftragten Personen 'vorzulegen.

Können sie sich nicht über die Menge der äbgelieferten
Eier ausweisen, so haben sie die Fehlmenge ihres Abliefe¬
rungs-Solls nachzuleilten. >

8 8. In jeder 'Gemeinde sind Hühnerverzeichnisse zu
führen. ' • (

§ 9. Hühnerhalter» Tue ihrer Ablieferungspflicht nicht
innerhalb der gesetzten Frist genügen, haben zu gegenwär¬
tigen, durch Zwangsmaßnahmen zuflAblieferung gezwungen zuwerden. >

Für Eiermengen, die von /Hühnerhaltern über ihr Ab¬
lieferungssoll hinaus abgegeben werden̂ werden außer dem

8 10. In jeder Gemeinde ist eine Eierausgabestelle
für die Versorgungsberechtigten zu errichten. Diese Stellen
zur Verteilung gelangenden Geflügelfutter Sonderzuteilungen
in Aussicht gestellt.
sind verpflichtet, Eier an die Versorgungsberechtigten gegen
Hergabe von Eiermarken zu verkaufen und über Ein- und
Ausgang der Eier genau Buch zu führen.

Die Eierausgabestellen werden nach Anweisung der Kreis¬
eierstelle mit den erforderlichen Eiermengen versehen.

8 11. Die Eierausgabestellen haben die in Empfang ge¬
nommenen Eiermarken allmonatlich bis zum 1. des fol¬
genden Monats der Kreiseierstelle einzusenden.

k Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim He'Mgange unters lieben guten Vaters, Herrn

Johann Georg Dciißcr
insbesondere auch für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Poheckcr aus Nauheim am Grabe,
sagen wir hiermit innigsten Dank

Die trauerndenĤinterbliebenen.
Mensfelden, Limburg, Wiesbaden, den 16.

Februar >918. 2[40 I
'.NeRmmtMackrungen und Anzeigen

der Stadt Limburg.

Kohlenversorgung.
Für Februar wird noch ein Bezugsschein ausgegeben.
Um Gedränge an den ersten Tagen zu vermeiden, wird

darauf aufmerksam gemocht, daß die Ausgabe an jedem Tage
der nächsten Woche erfolgt.

Limburg, den 15. Feiruar 1918. 4[40
Die Ortslohlenstelle.

Marktmeisterstelle.
Die durch den Tod des Wegewärtersa. D. Peter Josef

S i m r o ck freigewordene Markimcisterstelle in der Atadtge
meinde ist anderweit zu besetzen Näbere Auskunft über die
Dtenstobliegenheiten und die Dienstbezüge wird erteilt auf
Zimmer Nr. 1 des Rathauses. Schriftliche Bewerbungen
sind bis spätestens zum 1. März an uns einzureichen.

Limburg, den 12. Februar 1918. 8(38
Ter Magistrat.

Volksschule Kimburg
Neuaufnahme « Öfter« 1918.
Alle am 1. April b. IS . schulpflichtig werdenden Kinder

siond am Montag , ve« 18. »der Dienstag , den IS.
Febr. »ormittagS 10—12 Uhr bei der Schulleitung anzu¬
melden und zwar

Die Knabe » im Dienstzimmer der Werner Scngerschule,
die Mädchen im Dienstzimmcr der Wilhemitenschule.
Schulpflichtig »erden alle Kindes die dar dem1. April

1912 geboren und noch nicht eingeschult sind. Impfscheine,
von auswärts geborene« auch Geburts- und Taufscheine sind
vorzulegen.

Außerdem könne « solche Kinder ausgenommen werden,
die in der Zeit, zwischen dem 1. April und 30. September
1912 geboren find, wenn sie in den genannten Terminen an»
gemeldet und vom Schularzt als körperlich und geistig schul¬
fähig befunden werden.
K38  Die Schulleitung.

mm  uno Mmn
sofort gesucht . 6(40

ilireibriMilij!G.m.b.H.

Bekanntmachung.
Von M - ntag , den 18. d. Mts . ab findet wieder der

regelmäßige Pr - bealarm der Feuermeldeanlaae Punkt
12 Uhr vorm , stakt. Die angeschlossenen Mitglieder oder
deren Familienangehörigenwerden dringend ersucht, sich immer¬
während von der Gebrauchsfähigkeit der Wecker zu überzeugen
und vorkommende Mängel oder nicht regelmäßige Alarmierung
dem Unterzeichnetens- tort Mitteilen zu wellen.

Limburg, den 15. Februar 19l8. 4(38
Müller,

Branddirektor.

Mittwoch, deu 20. Februar 1918,
' nachmittags2 Uhr,

lassen in der Gastwirtschaft„Zum Hirsch", Die-
zerstraße 32, des Herrn Bernhard Stahlheber zu
Limburg, die Geschwister Menges zu Limburg
(Lahn), Obermühle,
GmhßSlke ii -er kemrkmg Limburg,

belegen in den Distrikten„am Stuhlkreuz", „auf
dem Aurer", „am Dietkircherweg", „in der Un¬
terau", „am Galgen", durch den Unterzeichneten
Notar versteigern.
i(34 Der Notar:

I Naht.

HchmßMW.
Dienstag, de« 19 . Februard. Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald

DistriktL a t t en d el l:
290 Rm. Buchen Scheit und Knüppelholz
300 Haufen desgl. Wellen

zur Versteigerung
Die Herren Bürgermeister werden um gcfl. Bekannt,

machung ersucht.
Ellar , den 15. Februar 1918. 5[40

Jost.
Bürgermeister.

KmchMe smbirg.
Scheckverkehr.

Die Kreissparkasse Limburg führt am
1. Januar 1918 den Scheckverkehr in Ver¬
bindung mit dem Kontokorrentverkehrein. Die Be¬
stimmungen hierüber find bet der Kreissparkaffe erhält¬
lich und werden auf Wunsch portofrei übersandt.

Kreissparkasse Limburg.
8(10

Klein, gebr. Eisschrank
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unt. Nr . 1(38 an d. Geschäfts¬
stelled. Blattes.

Züchthöhne,
I9i7er Brut , hat abzugeben

Jos . Kalteyer,
3(40 Mühlen.

§ 12. Die Ortsbehörden haben durch örtliche Maß¬
regeln dafür Vorsorge zu treffen, daß die Insassen vom
Krankenhäusern und Lazaretten sowie auch die in Prioat-
pflege befindlichen Kranken vorzugsweise die ihnen zustehenden
Eiermengen erhalten.

8 13. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬
mungen werden gemäß 8 15 der Kreisanordnung über den
Verkehr und Verbrauch der Eier im Kreise Limburg vom 12.
Februar 1918 bestraft.

Limburg, den 12. Februar 1918.
Der Vorsitzende de» Kreisaussihusses.

I . V. : v. Borcke.

An döe Serron Bürgermeister des Kreise« *1.
zur Kenntnis und wiederholten ortsüblichen Bekanntmachung...
Die Durchführung der Verordnung ist sowohl seitens der
Herren Bürgermeister als auch der Herren Gendarmerie¬
wachtmeister streng zu 'überwachen.

Limburg, den 14. Februar 1918. >
Ter Vorsitzende der KceiseiersteNe.

Die Herren Bürgermeister von Ahlbach, Dehrn, Diet¬
kirchen, Elz, Erbach, Eschhofen, Lindenholzhausen,
Linker, Mühlen, Niederbrechen, Niederhadamar, Niederselters,
Offheim und Wilsenroth, welche mit der Erledigung meiner
Umdruckverfügung vom 31. 10. 17., °8. 3067, betreffend»
KIcinwohnungsmangel, noch im Rückstände find, werden um
Erledigung bestimmt binnen 5 Tagen ersucht.

Limburg, den 16. Februar 1918.
L. 401. Der Landrat.

In kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen¬
tagen von 10—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nach¬
mittags zu sprechen.

Limburg, den 26. Januar 1913.
Der König! Kreisarzt.

'Medizinalrat Dr. Tenbaum ..
(Schluß des amtlichen Teils.)

Sonntag , den 24 . Februar 1918,
abends 8 IJhr:

Saal zur „Alten Post“, Limburg.

= Konzert==
— Lieder- u. vuette-^ benü —

veranstaltet von »
*aula Pfaff, Opern- u. Konzertsängerin, Limburg■

und *
Alfred Stephani, Großherzogi. Kammersänger, ■

Hoftheater Darmstadt . 7[40 S

Gesänge von Brahms, Schuhmann, Thomas "usw. ■

Eintrittskarten I Platz (nummeriert) Mk. 2,50 u. i
I. Platz Mk. 1,50 in der Buchhandlung Herz ! |

^ —1 — 1 . . ^Zur Frühjahrsbestellung t ™
sind schnell liefer¬

bar:
Pflfig-e,

Kultivatoren,
Eggen , Walzen,

Sämaschinen.

Ph . Mayfarth & Co ., Frankfurta . M.

1

iringt  Dienstags
' (Werktags ) entbehr¬

liche getragene Kleider
in die Altkleiderflelle zu
Limburg . 13(16

Der Rrensiuss.
Wegen Kriegsinvalibttät ein

Avreflenbach, zirka4—5
Km. Länge, auf 2fl, Jahre
zu verpachten, sowie ein
paar neui (Sonnt.) Herren¬
schuhe Nr. 45 (Friedens».)
abzugeben, ferner eine wenig ge¬
brauchte Schreibmaschine
(Mârke Hanemand) sowie ein
neuer Jag - drifling (Frie¬
dens« .! erstklassig, mit sämtl.
Zubehör zu verkaufe ».

Näheres unter Nr 3(39
durch die Gcschäftsst ds Bl.

11 fifetanm,
j ungefähr 80 Zentner Trag-
, fähigkeit, 1- u. 2-Spä«ner,
| gut erhalten, und1 grossen
i Ofen , gebraucht, hat abzu-

gk ben 1(40 -
Brunneninspektion

Niederselters.

Klüftiger Inge
! kann nach Ostern in die Lehre
! treten bei 6(37

Frau Hch. Menges Ww.
Brat- und Feinbäckerei

in Limburg.

Hsunon f*n&en  diskr, hilfsbe.
UufllCn reite Aufnahme. Post-
---- -- -  Brieffach 286, Telef.
Röm. 4384, Frankfurt a. M.

10,28

Deutsche!
Achtet auf Personen , die Euch über
militärische «ud Wirtschaftliche Ange¬
legenheiten ausfrage « ! Spionengefahr

größer denn je!
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